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SEEFISCHEREI 
Wieder warmes Wasser bei Westgrönland 
Die ozeanographischen Verhältnisse vor Westgränland werden durch das Auftreten von 
zwei Wassermassen beeinflußt: die polare Wassermasse des Ostgränlandstromes und die 
Wassermasse des Irmingerstromes, der zu den Ausläufern des Golfstromsystems gehärt 
(Abb. 1). Einen nachhaltigen Einfluß auf die Bildung von Meereis übt die Irminger Kom-
ponente des Westgränlandstromes auf die Küstengewässer aus. Wie aus der Abb. 2 er-
sichtlich, sorgte diese "Warmwasserheizung" dafür, daß ein Küstenstreifen von Südwest-
gränland im Winter 1984/85 eisfrei blieb, während der kalte Labradorstrom vor der ka-
nadischen Küste für den stärksten Eiswinter seit 1972 sorgte. 
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Abb.l: Oberflächensträmungen in gränländischen Gewässern; Dreieck: Ozeanographische 
Standardstation 4 westlich der Fyllas Bank. 
(Aus HANSEN und HERMANN: Fisken og Havet ved Gronland) 
























































































Abb.3: Mittlere Temperaturanomalie der Deckschicht 0 - 200 m 
(1978: Daten von Ende Dezember) 
e eWestlich der Fyllas-Bank auf der Position 63 53'N. 53 22'W führt die Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei seit 1963 regelmäßig ozeanographische Messungen durch. die als 
Basis für die Beurteilung der klimatischen Situation der westgrönländischen Gewässer 
im Herbst dienen. Der größte Wärmeeintrag in dieses Gebiet erfolgt durch den Irminger 
Anteil des Westgrönlandstromes. der im Herbst sein Intensitätsmaximum erreicht. wäh-
rend das Temperaturminimum meist im Februar auftritt (BUCH. 1982). Seit Beginn der 
Meßreihe im Jahre 1963 wurden bis 1981 nur positive Temperaturwerte von der Meeres-
oberfläche bis zum Meeresboden gemessen. 1982 traten erstmalig negative Temperaturen 
in der Deckschicht auf. ein Trend. der sich 1983 und 1984 fortsetzte. Über diesen Ab-
kühlungsvorgang und seine möglichen Ursachen ist an anderer Stelle ausführlich be-
richtet worden (STEIN und BUCH. 1985; STEIN. 1985). Um Phasen der Erwärmung und der 
Abkühlung in einen zeitlichen Zusammenhang zu bringen. bedient man sich des anschauli-
chen Mittels der Anomalien. Ausgehend von Heßwerten. die in bestimmten Tiefenstufen 
vorliegen (0, 10. 20. 30.50. 75. 100 • ....• 800 m) errechnet man den Mittelwert jeder 
einzelnen Tiefenstufe und setzt zu diesem Wert den aktuellen Jahreswert in Beziehung. 
Die Abb. 3 stellt die mittlere Temperaturanomalie der Deckschicht 0 - 200 m dar. Der-
ezeitiger Temperaturmittelwert für diese Schicht: 2.57 C. Positive und negative Abwei-
chungen von diesem Mittelwert zeigen warme bzw. kalte Perioden an. Wie Abb. 3 zeigt. 
hat es seit 1963 mehrfach Phasen der Abkühlung und der Erwärmung gegeben. Die Dauer 
und Intensität der Abkühlung. die von 1981 bis 1984 beobachtet wurde. steht allerdings 
ohne Vergleich im 23-jährigen Beobachtungszeitraum da. Die bereits 1984 angedeutete 
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geringfügige Erwärmung in den obersten 200 m der Wassersäule um O,6°C setzte sich 1985 
fort. Ein milder Winter 1984/85, ein warmer Sommer 1985, sowie ein milder Herbst 1985 
haben ihren Beitrag zur Erwärmung des Wassers vor Westgrönland geleistet. Doch auch 
in den Tiefwasserbereichen unterhalb der 200 m mächtigen Deckschicht ist eine Erwär-
mung zu verzeichnen. Im Kern der Irminger Komponente des Westgrönlandstromes, der zwi-
schen 400 mund 500 m Wassertiefe liegt, lagen die 1985er Temperaturen mit 5,6°C um 
O,8°C über den Werten der beiden Vorjahre. Hatte die Abkühlung seit 1981 auch diese 
Tiefenwasserzonen erreicht und 1983, im Jahr der stärksten Abkühlung bis auf O,8°C un-
ter dem langjährigen Mittel erniedrigt, ist im Jahre 1985 eine Erwärmung über die ge-
samte Wassersäule zu verzeichnen. Im Kernbereich der Irminger Komponente war die Er-
wärmung mit O,3°C halb so groß wie in der Deckschicht 0-200m. 
Haben derart drastische Temperaturveränderungen einen Einfluß auf die Fischbestände 
vor Westgrönland? 
Die Tatsache, daß in den Jahren 1983 und 1984 massive Auswanderungen nach Ostgrönland 
und Island festgestellt werden konnten, führte zu dramatischen Rückgängen der Erträge 
in den jeweils darauffolgenden Jahren, in denen die TAC's nicht voll ausgefischt wer-
den konnten. Dieser Trend zeigt sich auch in den verringerten Einheitsfängen dieser 
Jahre. Die beim Herbstsurvey 1984 erstmals beobachtete O-Gruppe des Kabeljaujahrganges 
wurde im darauffolgenden Herbstsurvey als sehr stark vertretene Einjährige aufgefun-
den. Günstige Umweltbedingungen und entsprechendes Nahrungsangebot haben dem 1984er 
Jahrgang gute Überiebenschancen geboten. Auch der 1985er Kabeljaujahrgang wurde als 
O-Gruppe im letzten Herbstsurvey mit FFS "Walther Herwig" in großen Mengen beobachtet. 
Der diesjährige Survey wird zeigen, ob es ihm genauso ergeht wie dem 1984er Kabeljau-
jahrgang. 
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Tagung der ICES Arbeitsgruppe über die Kabeljaubestände bei Ostgränland 
Die Arbeitsgruppe tagte vom 14. bis 21. Januar 1986 beim ICES in Kopenhagen unter dem 
Vorsitz von K. HOYDAL (Faroer). Teilnehmer aus Island (1), Dänemark-Grönland (5) und 
der Bundesrepublik (H.-P. CORNUS, Dr. J. MESSTORFF und der Berichterstatter) waren 
anwesend. 
Der Termin für die Arbeitsgruppe liegt so früh im Jahr, damit noch für das laufende 
Jahr die notwendige wissenschaftliche Beratung zur Bestandsbewirtschaftung bereitge-
stellt werden kann. 
Im Gegensatz zu früheren Arbeitsgruppensitzungen war diesmal vorgesehen, neben der 
wissenschaftlichen Beurteilung des Ostgrönland-Kabeljaubestandes auch den Bestand vor 
Westgränland zu bearbeiten. Beide Bestände sind durch bedeutende Wanderungsbewegungen 
